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VORWORT

Lokal verankert, überregional vernetzt, ihren Mitgliedern verpflichtet, demokratisch 

organisiert: Diese Merkmale kennzeichnen die aktuell deutschlandweit 841 Kredit-

genossenschaften. Sie sind historisch gewachsen und haben sich über Jahrhunderte 

etabliert. Gleichwohl sind es Merkmale, die zeitgemäßer nicht sein könnten. Gäbe es 

Genossenschaftsbanken heutzutage noch nicht – man müsste sie erfinden. Transpa-

renz, Mitbestimmung, Mitgestaltung werden öffentlich und global von den Banken 

vermehrt und häufig vehement eingefordert. Die Kreditgenossenschaften ermöglichen 

dies ihren Mitgliedern. Rund 18,6 Millionen Menschen sind Mitglied einer Genossen-

schaftsbank. Nicht die Institute für sich, sondern die Gesamtheit aller Mitglieder bildet 

eine der drei Säulen des deutschen Bankwesens. Auch in der jüngeren Vergangenheit 

hat sich gezeigt, wie stark, stabil und vital diese Säule ist. 

Wenn heutzutage Netzwerke und hybride Organisationsformen als Wirtschaftsmodelle 

der Zukunft gefeiert werden, ist es nötig, darauf hinzuweisen, dass Genossenschaf-

ten diese Strukturen schon lange etabliert haben. Das Besondere daran ist die stetige 

Förderung ihrer Mitglieder – das eindeutige Ziel einer jeden Genossenschaft und einer 

jeden Genossenschaftsbank. Diese klare Verantwortung gegenüber den Eignern, die 

gleichzeitig Nutzer sind, hebt die Kreditgenossenschaften positiv von neuzeitlichen 

Netzwerken ab. Anfang Dezember 2016 erklärte die UNESCO überdies Genossen-

schaften zum Immateriellen Kulturerbe der Menschheit. Sie würdigte damit auch den 

großen Nutzen, den die genossenschaftliche Idee international erbracht hat. Worin das 

Besondere der Kreditgenossenschaften besteht, ihren Kern, ihre Struktur, ihre Früchte 

bringt Ihnen diese Broschüre nahe. Wir wünschen Ihnen besondere Erkenntnisse und 

viel Vergnügen beim „Mitbestimmen, Mitgestalten, Mitgewinnen“.

Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken e. V. – BVR

Der Vorstand 
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DIE DREI SÄULEN DES  
DEUTSCHEN BANKWESENS

BANK IST BANK? 

In Deutschland gibt es rund 1.700 Geld-

institute. Die meisten davon sind 

sogenannte Universalbanken, die ihren 

Kunden vom Girokonto über die Verwal-

tung von Wertpapieren bis zum Kredit 

alle Bank- und Finanzdienstleistungen 

anbieten. 

Trotzdem ist Bank nicht gleich Bank. 

Das deutsche Bankwesen ruht auf drei 

Säulen – den Privatbanken, den öffent-

lich-rechtlichen Instituten (zum Beispiel 

Sparkassen) und den Genossenschafts-

banken. Diese drei großen unterschiedli-

chen Gruppen arbeiten mit unterschied-

licher Ausrichtung. 

Privatbanken – ob international, bun-

desweit oder regional – sind vorrangig 

ihren Eigentümern, zum Beispiel ihren 

Aktionären, verpflichtet. 

Die Sparkassen sind in der Regel als 

öffentlich-rechtliche Institute vorrangig 

dem öffentlichen Auftrag und ihren 

Trägern (Kommunen oder kommunalen 

Zweckverbänden) verpflichtet. Bei ihnen 

steht gemeinnütziges und regionales 

Wirtschaften im Vordergrund. Genossen-

schaftsbanken (Volksbanken, Raiffeisen-

banken, Sparda-Banken, PSD Banken 

und sonstige als eG eingetragene 

Institute) gehören ihren Mitgliedern, die 

in der Regel zugleich ihre Kunden sind. 

Von den über 1.700 Geldinstituten in 

Deutschland sind 841 genossenschaftlich 

organisiert. Ihr Ziel ist es, ihre Mitglieder 

zu fördern. Wie dieses Ziel am besten zu 

erreichen ist, bestimmen die Mitglieder 

– also die Kunden vor Ort – demokra-

tisch mit. 

Rund 18,6 Millionen Kunden der Ge-

nossenschaftsbanken sind zugleich ihre 

Mitglieder. Sie können sagen: „Ich bringe 

mein Geld auf meine ,eigene‘ Bank.“ 


